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Jede feine Reise beginnt mit ei-
ner guten Vorbereitung. Recht-
zeitig vor der Tour landet im
Postkasten eine blaue Mappe
von Eurobike – mit einem 33
Seiten starken Reisebegleiter,
zwölf Seiten Kartenmaterial mit
dem genauen Tourenverlauf
und Wissenswertem über das
Benetton-Hotel. Die GPS-Daten
der fünf Touren gibt es per E-
Mail. Große Vorfreude kommt
auf! Einige Wochen später: An-
kunft in Ponzano Veneto. Die
E-Bikes werden entgegengenom-
men, natürlich abgestimmt auf
Größe und Gewicht. Wichtig
sind auch Informationen und
Telefonnummer unseres Betreu-
ers Marco, der bei Problemen
helfen wird. Jetzt kann es losge-
hen!
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Die erste Fahrt führt in das na-
hegelegene Treviso. Nach vier
Kilometern kommen wir bei der
Villa Minelli vorbei. Dort ist das
Benetton-Hauptquartier, das
aber für Besucher leider nicht
geöffnet ist. Nach elf Kilometern
erreichen wir das Stadttor San
Tomaso, folgen dem Weg ein

Stück an der gut erhaltenen
Stadtmauer entlang, mit Bastio-
nen, die ab 1509 von Fra Gio-
condo erneuert wurde. Danach
geht es ins Zentrum. Dort neh-
men wir als erstes den Dom in
Augenschein und bekommen
sogar den Schluss der Sonntags-
messe mit. Gesegnet zieht es
uns zum Café gegenüber, denn
mit einer kleinen Jause und ei-
nem Capucchino fährt es sich
noch mal so gut.
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Danach radeln wir kreuz und
quer durch die Barockstadt mit
den vielen Arkaden. Dabei pas-
sieren wir jede Menge idyllische
Kanäle, die die Stadt durchzie-
hen (deshalb auch: Stadt der
Wasser). Schließlich landen wir
am Flüsschen Sile. Schöne Vil-
len, Trauerweiden und künstle-
rische Graffiti mit alten italieni-
schen Motiven säumen den
Weg. Entspanntes Feeling
herrscht allerorten. Familien
sind unterwegs, Pärchen schä-
kern miteinander. Picknickkör-
be stehen beim Wasser. Ruderer
ziehen kraftvoll an uns vorbei,
neugierig beäugt von Schwä-
nen. Hier am Sile ist der Beginn
des Radwegs nach Venedig oder

Grado (aber das heben wir uns
für ein anderes Mal auf). Wir be-
enden unseren Abstecher und
begeben uns zurück in unser
Hotel. Zwei Stunden für 32 Kilo-
meter – ein gemütlicher Ein-
stieg.
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Am Fluss Piave liegt eine wun-
derbare, ebene Weinstraße, ge-
säumt von unzähligen Weinber-
gen. Die Trauben dieser Weinre-
gion sind Raboso Piave, Pinot
Bianco und Grigio, Verduzzo
oder Chardonnay, geschützt
durch das D.O.C.-Siegel. Ziel der
zweiten Rundtour ist Ponte di

Piave. Aufgrund der Ereignisse
zu Ende des 1. Weltkriegs gilt
der Piave als Schicksalsfluss der
Italiener. Heute zieht er fried-
lich, träge und breit in Richtung
Adria. An seinem Ufer reihen
sich sandige Badeplätze. Bei ei-
nem feinen Ausflugslokal na-
mens Traghetto lassen wir uns
ein herrliches Mittagessen mun-
den. Nach einer ausgiebigen
Rast geht es zurück. 70 Kilome-
ter in drei Stunden und 45 Mi-
nuten werden im Reisebegleit-
buch notiert.
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Der dritte Tag beginnt früh-
morgens. Tour-Betreuer Marco
holt uns mit einem Bus ab. Er
bringt uns hinauf nach Valdob-
biadene am Fuß der Alpen. Auf
dem quirligen Dorfplatz steigen
wir aus, nehmen die Räder ent-
gegen und stärken uns mit ei-
nem Espresso. Danach geht es
erst einmal bergauf, bald aber
nur mehr hinunter in Richtung
Ebene. Immer wieder ein Stopp
– um die steilen Weingärten
rundum und die auf den Wein-
hügeln liegenden Dörfer zu be-
wundern. Ein Bild für Götter!
Ich sollte es ja nicht zu laut sa-
gen: Die Straße bergab ist leer.
Mit 67 km/h lässt es mein Reise-
partner Thomas ordentlich lau-
fen. Tagesendstand: 56 Kilome-
ter in zwei Stunden und 50 Mi-
nuten.
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Die vierte Etappe führt über
braune Felder und grüne Busch-
wälder nach Castelfranco Vene-
to. 1195 wurde es als quadrati-
sche Festungsanlage in der Form
eines römischen Castrum am Si-
le gegründet. Die Backsteinmau-
ern sind 17 Meter hoch, mit Eck-
und Mitteltürmen an den vier
Toren, rundum Wassergräben.
Fährt man in die Stadt, ist es wie
ein Blick in die Vergangenheit.
Inmitten ruht der Dom, rund-
um reihen sich viele historische
Häuser. Etliche Kilometer später
besuchen wir eine Palladio-Villa,
die Leonardo Emo 1564 bauen
ließ. Die Villa Emo ist Landsitz
mit einem italienischen Garten
sowie Bauernhof in einem. In-
nen bewundern wir die Fresken
von Gianbattista Zelotti.
Schlussendlich ergibt sich das
höchste Tagespensum mit 68 Ki-
lometern in drei Stunden und
45 Minuten.
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Der letzte Tag birgt noch ein-
mal eine Überraschung. Zuerst
fahren wir wiederum durch Tre-
viso, anschließend Richtung
Westen. Dort treffen wir auf eine
ehemalige Eisenbahnstrecke, die
zum Radweg umgebaut wurde.
Bäume an beiden Seiten bilden

einen grünen Tunnel. Diese ker-
zengerade Strecke gefällt uns so
gut, dass wir auf ihr außertour-
lich einfach weiter radeln. Ir-
gendwann biegen wir dann wie-
der auf die vorgegebene Strecke
zurück in den Naturpark des Si-
le. Das Flüsschen war Schauplatz
von Dante Alighieris „Göttlicher
Komödie“. Später machen wir
am Wegesrand Pause, stibitzen
Feigen, Wal- und Hasel-Nüsse
sowie einige Weintrauben, lie-
gen im Gras und genießen die

letzten Kilometer der Tour. Wir
schließen bei Kilometer 58 in
drei Stunden und 20 Minuten.
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284 Kilometer in 15 Stunden
und 30 Minuten. Der Touren-
charakter ist mittelschwer. Die
überwiegend flachen Etappen
sind mit E-Bikes, aber auch nor-
malen Rädern leicht zu absolvie-
ren. Die Valdobbiadene-Etappe

weist drei längere Steigungen
zwischen ein und zwei Kilome-
tern auf. Geradelt wird meist auf
verkehrsarmen Nebenstraßen
und asphaltierten Wirtschafts-
wegen, fallweise auf Radwegen
mit Naturbelag. Mehr Verkehr
herrscht bei den Flussüberque-
rungen und der Einfahrt nach
Treviso. Trumpfkarte ist das Su-
per-Hotel, von dem alle Touren
sternförmig absolviert werden
können. Absolut empfehlens-
wert!
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